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Das Srtjlui Signau.
3flom Herausgeber.

SaS Sdjlofe, baS ttrfprünglidj ben ftolgen
greiprren oon Signau als roeppfter Sttj biente,
bann an ben bernifdjen SRatSprrn Sopun oon SBüren

oeräufeert unb auf einen ^roeig ber gamilie oon
SieSbadj oererbt rourbe, beprbergte oon 1529 bis
1798 bernifdje Sanboögte. Seine bominierenbe
Sage auf einem 130 SJceter ppn SJergoorfprung,
feine gmedmäfeige bauliche Slnlage unb feine ftarfen
ÜDcauern madjten eS fo redjt gu einer mittelalter*
lidjen SBefte.

Unfere Slbbilbungen laffen bieS beutlidj erfennen.
Ser ftarfe, mit oier ©rfern fieroepte SBergfrieb pf
foldje Simenfionen,1) baf) ex urfprüngfidj rooP
gugfeidj als SBoptttrm gebient pben fann. ©egen
Süben tft ifjm ein SBopgefiäube, bie lanboögtfidje
SBopung, oorgelagert, bie oon oorne burd) eine

pp Serraffenmauer ttnb eine untere fefte äftauer
gefctjütjt ift. SBor ber untern SUtauer burdj füpt oon
SBeften pr ber ^ugattg gum Sdjloffe, beffen Sor
felbft offenbar auf ber öftlidjen Seite roar. (Siep
bie Slnfidjt oon Süben.) SBie auf ber Oftfeite
fdjliefeen audj auf ber SBeftfeite pp, mit Sdjiefe*
fdjarten unb Säcprn oerfepne SRauergüge bie

Slnlage ah.

Sm Sape 1794 gog ber 50. bernifdje Sanboogt,
SBeat ©manuel Sfdjarner, in bie SBefte. SDxit feiner

') Sluf ber Qetdtjnung oon 1716 ftnb fie rooijl p grofj
geraten.

Vss Schloß Signait.
Vom Herausgeber,

Das Schloß, das ursprünglich den stolzen
Freiherren von Signau als wehrhafter Sitz diente,
dann an den bernifchen Ratsherrn Johann von Büren
veräußert und auf einen Zweig der Familie von
Diesbach vererbt wurde, beherbergte von 1529 bis
1798 bernifche Landvögte. Seine dominierende
Lage auf einem 130 Meter hohen Bergvorfvrung,
feine zweckmäßige bauliche Anlage und feine starken
Mauern machten es so recht zu einer mittelalterlichen

Beste.
Unsere Abbildungen lassen dies deutlich erkennen.

Der starke, mit vier Erkern bewehrte Bergfried hat
solche Dimensionen/) daß er ursprünglich wohl
zugleich als Wohnturm gedient haben kann. Gegen
Süden ist ihm ein Wohngebäude, die landvögtliche
Wohnung, vorgelagert, die von vorne durch eine

hohe Terrassenmauer und eine untere feste Mauer
geschützt ist. Vor der untern Mauer durch führt von
Westen her der Zugang zum Schlosse, dessen Tor
selbst offenbar auf der östlichen Seite war. (Siehe
die Ansicht von Süden.) Wie auf der Ostfeite
schließen auch auf dcr Westfeite hohe, mit
Schießscharten und Dächern versehene Mauerzüge die

Anlage ab.

Jm Jahre 1794 zog der 50. bernische Landvogt,
Beat Emanuel Tscharner, in die Beste. Mit seiner

') Auf der Zeichnung von 1716 find sie wohl zu groß
geraten.



— 244 —

äJtadjt nafjm atn 5. ÜDtärg 1798 audj bte föerrlidjfeit
beS SdjloffeS ein tBnbe.

Sn feinen SBeiträgen gut* £jeimatfimbe-) fagt
©. g. o. SJiüfinen barüber: „SaS Sdjfofe Signau
rourbe oom umliegenben Sanbooffe gerftört unb
epftiert nur nodj in einer ntaferifdjen Sftuine, bie

auf ppm ßügel baS Saf überragt." Unb Sireftor
flaffer fdjreibt in feinem SBudje „baS SBernbiet ep*
mafs unb pute"2): „Dlad) bein ©inmarfdj ber gran*
gofen traf baS Sdjfofe baSfelbe Sdjidfat roie SBranbiS.
©S ging in gfammen auf."

Siefe Sarfteflungen bebürfen ber SBeridjtigung;
benn uon einer getftöutng ober einem SBranbe im
Sape 1798 barf man nidjt fpredjen. SluS ben
im SSerner Safdjenbucfe für 1893/94 oom Serfaffer
oeröffenttidjten Slftenftüden gep oiefmep prüor,
bafe baS Sdjfofe am 6. 3Jtärg 1798 gepfünbert unb
erft mepere Shpe fpäter oom neuen ©igentümer
bemofiert rourbe. SJtadj bent Suplte jener Siften
rourbe ber Sanboogt am Slbenb beS 5. 9Rärg burdj
glintenfdjüffe oon pimfepenben Solbaten gefdjredt,
bann burdj gtoei SBorgefe^te oon Signau geroarnt,
morauf er mit feinet* gamitie um 2 Up morgenS
baS Sdjfofe oerliefe. Stadjpr begann bie SBIünberung,
ber erft am 7. SJtärg ©inpft getan rourbe burd)
bie SBadje, bie bie Sorffdjaft Signau attfftettte.

SBie Sfdjarner am 20. OJcärg ber proüiforifdjen
SRegierung melbete, roar baS Sdjfofe ope bebeutenbe

^Reparaturen nictjt mep* fieroopfiar: eS gafi roenige

¦) m. l, ®. 145.

2) ©. 96.
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Macht nahm am 5. März 1798 auch die Herrlichkeit
des Schlosses ein Ende.

Jn seinen Beiträgen znr Heimatkunde') sagt
E. F. v. Mülinen darüber: „Das Schloß Signan
wurde vom umliegenden Landvolke zerstört und
existiert nur noch in einer malerischen Ruine, die

auf hohem Hügel das Tal überragt." Und Direktor
Kasser schreibt in seinem Buche „das Bernbiet
ehemals nnd heute"'): „Nach dem Einmarsch der Franzosen

traf das Schloß dasselbe Schicksal wie Brandis.
Es ging in Flammen auf."

Diese Darstellungen bedürfen der Berichtigung;
denn von einer Zerstörung oder einem Brande im
Jahre 1798 darf man nicht sprechen. Aus den
im Berner Taschenbuche für 1893/94 vom Verfasser
veröffentlichten Aktenstücken geht vielmehr hervor,
daß das Schloß am 6. März 1798 geplündert und
erst mehrere Jahre später vom neuen Eigentümer
demoliert wurde. Nach dem Inhalte sener Akten
wurde der Landvogt am Abend des 5. März durch
Flintenschüsse von heimkehrenden Soldaten geschreckt,

dann durch zwei Vorgesetzte von Signau gewarnt,
worauf er mit feiner Familie um 2 Uhr morgens
das Schloß verließ. Nachher begann die Plünderung,
der erst am 7. März Einhalt getan wurde durch
die Wache, die die Dorfschaft Signau aufstellte.

Wie Tscharner am 20. März der provisorischen
Regierung meldete, war das Schloß ohne bedeutende

Reparaturen nicht mehr bewohnbar: es gab wenige

') Bd, I, S, 143,

^ S. 96.
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gange Suren mep, bie meiften genfter roaren ger*
fdjfagen, bie Sdjränfe aufgebrodjen, feine ober roenige

Sdjlöffer mep uorpuben, bie ©ifettftüde entfernt,
in oieten ^tmmern baS ©etäfel abgeriffen, bie Öfen
befdjäbigt 2c. Snfofgebeffen roetgerte fidj ber alte
Sanboogt, roieber ins Sdjfofe gu giepn, bis gur
Sceuorbnung ber Singe; er oerbfieb auf bein ©ute
Stieberberg in ber ©emeinbe Ofiertal. SlfterbingS
roitnfctjten itjn bie ©emeinben beS SlmteS auch nidjt
gurüd.

SBon ben entfrembeten ©ffeften beS SanboogteS
rourbe einiges roieber gut* Stette gefiradjt, ebenfo
bie SBüdjer beS SlrdjioS. Slber ein guter Seif ber
©ffeften foroie baS ©etreibe roar nidjt mep gu
finben, obfdjon im Suni nodj in ben ©emeinben
@öd)ftetten, Sangnau unb Srub Stadjfrage geplten
rourbe.

Signau rourbe bei ber ©infeitung beS JtuntonS
in Siftrifte gum Siftrift Ober*@mmentaI gefdjtagen,
beffen SBeprben ipen Sitj in Sangnau ptten. SaS
Sdjfofe fjingegen fag im Siftrift £>ödjftetten.

SBeif bie neuen Siftriftbeamten aus ber SBe*

oöfferung fetbft genommen mürben, ptte bie SJte*

gierung feine SBertoenbung mep für baS Sdjfofe.
Sie Sdjfofebomäne tourbe tnfofgebeffen oerpadjtet,
unb gtoar in brei Stüden. Slm 28. Slprit 1798
padjtete ber bisprige Sepnmann, Safob Sdjüpbad)
oon SanbiSrotjI, ben obern Seif ber Somäne, nämlidj
baS Sdjlofe, „tft ein altes gang oon SJtauer aufge*
füfjrteS ©efiäube, roeitläitfig unb mit oielen ©eplten
oerfepn, famt ber Ijinten baran ftepnben neuen
SBferbefcpime", baS £>impfietg*@ut in ber SJtäp
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ganze Türen mehr, die meisten Fenster waren
zerschlagen, die Schränke aufgebrochen, keine oder wenige
Schlösser mehr vorhanden, die Eisenstücke entfernt,
in vielen Zimmern das Getäfel abgerissen, die Öfen
beschädigt zc. Infolgedessen weigerte sich der alte
Landvogt, wieder ins Schloß zn ziehen, bis zur
Neuordnung der Dinge; er verblieb auf dem Gute
Niederberg in der Gemeinde Obertal. Allerdings
wünfchten ihn die Gemeinden des Amtes auch nicht
zurück.

Von den entfremdeten Effekten des Landvogtes
wurde einiges wieder zur Stelle gebracht, ebenso
die Bücher des Archivs. Aber ein guter Teil der
Effekten sowie das Getreide war nicht mehr zu
finden, obschon im Juni noch in den Gemeinden
Höchstetten, Langnau und Trub Nachfrage gehalten
wurde.

Signau wurde bei der Einteilung des Kantons
in Distrikte zum Distrikt Ober-Emmental geschlagen,
dessen Behörden ihren Sitz in Langnau hatten. Das
Schloß hingegen lag im Distrikt Höchstetten.

Weil die neuen Distriktbeamten aus der
Bevölkerung selbst genommen wurden, hatte die
Regierung keine Verwendung mehr für das Schloß.
Die Schloßdomäne wurde infolgedessen verpachtet,
und zwar in drei Stücken. Am 28. April 1798
pachtete der bisherige Lehenmann, Jakob Schüpbach
von Landiswyl, den obern Teil der Domäne, nämlich
das Schloß, „ist ein altes ganz von Mauer
aufgeführtes Gebäude, weitläufig und mit vielen Gehälten
versehen, samt der hinten daran stehenden neuen
Pferdefchenne", das Himpberg-Gut in der Nähe
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mit ber 1785 erbauten Sdjeuue mit SBopung, ettoa
20 Sudjarten, bie ©eifematte oon 10 Sudjarten, foroie
bie Sdjtofegärten, ben Sdjfangenroinfet beim feimp*
berg unb bie SJtooSmatte bei SBtjben.') Sie SBadjt*
geit bauerte ein Shp, unb bex SßadjtginS Ptrug
330 fronen ober 1100 ti. Sut Sdjloffe, roorin
fpäter eine Slngafjl Sdjlöffer unb genfter repariert
rourben, blieben für ben Sdjaffner bie nötigen
Sftäume für bie Slufnafjme beS ©etreibeS bes Staates
oorbeplten.

Sie 30 Sudjarten pftenbe ©rofematte mit
©efiäuben unb SftocSfanb, foroie baS Sodjgut mit
bem gangen Sdjtofeberg an ber Sornplbe (40 Sudj.)
unb eine SBeibe, baä Spigenfdjroänbli, padjtete um
351 fronen ebenfalls ber bisprige 5!üpr auf bem
©ute, Ulrid) Siegentpier oon Srub. Sie Slip
Ofenegg enbtidj bradjte es gu einem SBadjtginfe oon
85 fronen für ben Sommer 1798, unb Sßädjtet roar
Stbrapm SBiebmer, 5!üpr oon Srub.

Ser SBädjter liefe baS Sdjlofe fieinap gang leer
ftepn. SJtan toottte eS nidjt einmaf gu ©efangen*
fdjaftett benupn; benn als baS Siftriftgeridjt £>öd)=

ftetten baä SBertangen bafür fteffte, gab ber ginang*
minifter eine abfdjlägige Slntroort, roeil baS Sdjlofe,
baS feiner fdjledjten Sage roegen unfieroopt fei, gu
roeif entfernt oon £>ödjftetten tiege unb bie Soften
für bie ©inridjtung3) unb für baS galten eines

©efangenroärterS gu pdj anfteigen rourben.

't <Bitt)e über biefe Örtlitfjfetten bie topograptjifctje Starte
m. 370 unb 323.

2) Sie früljern ©efängniffe tjatte nämlidj baä SBolf am
6. SRäxi 1798 nitijt oerfdjont.
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mit der 1785 erbauten Scheune mit Wohnung, etma
20 Jucharten, die Geißmatte von 10 Jucharten, fowie
die Schloßgärten, den Schlangenwinkel beim Himp-
berg und die Moosmatte bei Wuden, ') Die Pachtzeit

dauerte ein Jahr, und der Pachtzins betrug
330 Kronen oder 1100 Zt. Im Schlosse, worin
später eine Anzahl Schlösser und Fenster repariert
wurden, blieben für den Schaffner die nötigen
Räume für die Aufnahme des Getreides des Staates
vorbehalten.

Die 30 Jucharten haltende Großmatte mit
Gebäuden und Moosland, sowie das Lochgut mit
dem ganzen Schloßberg an der Dornhalde (40 Inch.)
und eine Weide, das Spizenschwändli, pachtete um
351 Kronen ebenfalls der bisherige Küher auf dem
Gute, Ulrich Siegenthaler von Trub. Die Alp
Ofenegg endlich brachte es zu einem Pachtzinfe von
85 Kronen für den Sommer 1798, und Pächter war
Abraham Wiedmer, Küher von Trub.

Der Pächter ließ das Schloß beinahe ganz leer
stehen. Man wollte es nicht einmal zu Gefangenschaften

benutzen; denn als das Distriktgericht
Höchstetten das Verlangen dafür stellte, gab der
Finanzminister eine abschlägige Antwort, weil das Schloß,
das seiner schlechten Lage wegen unbewohnt sei, zu
weit entfernt von Höchstetten liege und die Kosten
für die Einrichtung'^) und für das Halten eines

Gefangenwärters zu hoch ansteigen würden.

'1 Siehe über diese örtlichkeiten die topographische Karte
Bl. 370 und 323,

2) Die srühern Gefängnisse hatte nämlich das Volk am
6, März 1798 nicht verschont.
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Stadjbem im grüfjjap 1799 ber Sßadjtoertrag
mit bem beS fieften SofiS geroürbigten Sdjüpbad)
mit einer fleinen ©rppng beS ginfeS (870 SioreS)
erneuert roorben roar, fanb eS ber ginangmtnifter
für nützlich), baS Sdjfofe, baS feinen ©rtrag abroarf,
gu oerättfeem, gu roefdjem ^roede er bie SJteinung
ber bernifdjen SBerroattungSfammer einpfte. Siefe
rieft) am 18. Sept. 1799, eine Sjßrofiefteigerung afi*

guplten „unb groar auf bem boppelten gufee, ent*
roeber mit ben ©arten unb etroaS roenigem Sanb,
ope roeldjeS fein SBerfauf gum SBefi^ unb gur SBe*

mopung gu pffen roäre, ober afier fitofe bie SJtafe*

riafien gur Stieberreifeung beS ©ebäubeS. ^um
SBerfauf ber betsädjtfidjen Somänen afier fonnten
roir nidjt ratpn, ba fie als entlegenes SBerggut

bermaP, roie roir oermutpn motten, fep roenig
gelten rourben. Sie gerupn nun, SBürger, SJtinifter,
UnS Spen SBefeP barüber gufommen gu laffen".1)
Soroeit bie SBerroattungSfammer, bie mit tpem
tetjten Slntrag baS fpätere Sdjidfaf beS ttnbraudjbar
geroorbenen ©ebäubeS attSfpradj.

Sie Sßrobeftetgerung fanb ftatt; ip ©rfolg
befriebigte afier fo roenig, bafi bex ginangmintfter
gu roiffen oerlangte, ob nidjt eine groeite Steigerung
abguplten fei. Sn ^er Slntroort2) ber SBerroattungS*
fammer rourbe bie Sadje einfäfetidj erörtert: „SiefeS
gtoar fottbe, jebodj roegen feiner ppn Sage unb

innern©inridjtung gum Serfeipn unfdjidlicp ©ebäub
mirb eingeln oerliepn niemals fo oiel afiroerfen,
als ber Unterplt mit ber 3eit foften mürbe. Über*

'J OKanual ber äJertoaltunggfammer 3tr. 10 @. 182.

-0 SDliffioenbuäj III, 400. 21. ganuar 1800.
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Nachdem im Frühjahr 1799 der Pachtvertrag
mit dem des besten Lobs gewürdigten Schüpbach
mit einer kleinen Erhöhung des Zinses (870 Livres)
erneuert worden war, fand es der Finanzminister
für nützlich, das Schloß, das keinen Ertrag abwarf,
zu veräußern, zu welchem Zwecke er die Meinung
der bernischen Verwaltungskammer einholte. Diese

rieth am 18. Sept. 1799, eine Probesteigerung
abzuhalten „und zwar auf dem doppelten Fuße,
entweder mit den Gärten und etwas wenigem Land,
ohne welches kein Verkauf zum Besitz und zur Be-
wohnung zu hoffen wäre, oder aber bloß die
Materialien zur Niederreißung des Gebäudes. Zum
Verkauf der beträchtlichen Domänen aber könnten
wir nicht rathen, da sie als entlegenes Berggut
dermahl, wie wir vermuthen wollen, sehr wenig
gelten würden. Sie geruhen nun, Bürger, Minister,
Uns Jhren Befehl darüber zukommen zu lassen".')
Soweit die Verwaltungskammer, die mit ihrem
letzten Antrag das spätere Schicksal des unbrauchbar
gewordenen Gebäudes aussprach.

Die Probesteigerung fand statt; ihr Erfolg
befriedigte aber so wenig, daß der Finanzminister
zu wissen verlangte, ob nicht eine zweite Steigerung
abzuhalten sei. Jn der Antwort') der Verwaltungskammer

wurde die Sache einläßlich erörtert: „Dieses
zwar solide, sedoch wegen seiner hohen Lage und
innern Einrichtung zum Verleihen unschickliche Gebäud
wird einzeln verliehen niemals so viel abwerfen,
als der Unterhalt mit der Zeit kosten würde. Uber¬

ai Manual der Verwaltungskammer Nr. 10 S, 18s,

2) Missivenbuch III. 100. 21. Januar 1800.
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bies, folange bie übrigen bagu geprenben Siegen*
fdjaften an einen befonbem SBädjter Ijingeliepn
roerben, bemfelben bie SBopung im Sdjlofe nebft
ber fidj babet) befinblidjen Sdjeur angemiefen roerben

muffen.... SBottte man baä Sdjfofe befonberS fjin*
feipn, fo mufeten opgefep 5 Sudjarten Sanb bargu
gegeben roerben, bamit ber SJcietfjmaun bie nötfjigen
©rbfpeifen anpffangen unb für eine 5tnfj guter
madjen fonnte," in roeldjem galt eine gu grofee
SRebuftion am SepnginS roegen ©ntgug ber oiefen
Obftbäume geroäpt roerben mufete. Ser SBerfauf
beS SdjfoffeS mürbe nur einen geringen SBreiS er*
giefen, roeil gur ©inridjtung irgenb eines ©tafififfe*
ments oiele Dteparationen nötig mären unb aud)

roegen beS befdjioerfidjen Zugangs bie Stadjfrage
ftets nur gering roäre, ausgenommen etroa für eine

Spinnerei ober SBefierei, bie iperfeits betn napn
SBatbe fdjaben fonnten.

„SBäre biefeS ©ebäube roegen ber Slbfup ber
SJtateriafien an einem getegeneren Ort, fo mürbe
man roeitauS am beften mit bem Stieberreifeen unb
SBerfaufen ber in biefer ©egenb giemlid) gefttdjten
SJtateriafien biefer Slrt ausfontmen, unb toir glauben,
roenn man matten rooffte bife beffere Reiten ein*
treffen, biefeS bennodj bie befte SBartfjie fetjn rourbe,
um fo ba mep, roeil alSbann in ber untern Sdjeüer
eine fep anftänbige SBopung für ben SBerooper
beS ©uts eingeridjtet roerben fönte, ope bafe baS

gange einen SBfennig an feinem SBertfj oerfieren
toürbe." SBieffeidjt fonnte baS Sdjlofe famt S1***6*

prben f. S- Pt ©inridjtung einer Slratenanftaft
fep* taugfidj fein. Sollte afier ber SBerfauf beS
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dies, solange die übrigen dazu gehörenden
Liegenschaften an einen befondern Pächter hingeliehen
werden, demselben die Wohnung im Schloß nebst
der sich dabey befindlichen Scheur angewiesen werden
müssen.... Wollte man das Schloß besonders
Hinleihen, so mühten ohngefehr 5 Jucharten Land darzu
gegeben werden, damit der Miethmann die nöthigen
Erdspeisen anpflanzen und für eine Kuh Futer
machen könnte," in welchem Fall eine zu große
Reduktion am Lehenzins wegen Entzug der vielen
Obstbäume gewährt werden müßte. Der Berkauf
des Schlosses würde nur einen geringen Preis
erzielen, weil zur Einrichtung irgend eines Etablissements

viele Reparationen nötig wären und auch

wegen des beschwerlichen Zugangs die Nachfrage
stets nur gering wäre, ausgenommen etwa für eine

Spinnerei oder Weberei, die ihrerseits dem nahen
Walde schaden könnten.

„Wäre dieses Gebäude wegen der Abfuhr der
Materialien an einem gelegeneren Ort, fo würde
man weitaus am besten mit dem Niederreißen und
Verkaufen der in dieser Gegend ziemlich gesuchten
Materialien dieser Art auskommen, und wir glauben,
wenn man warten wollte biß bessere Zeiten
eintreffen, dieses dennoch die beste Parthie seyn würde,
um so da mehr, weil alsdann in der untern Scheüer
eine sehr anständige Wohnung für den Bewohner
des Guts eingerichtet werden könte, ohne daß das

ganze einen Pfennig an seinem Werth verlieren
würde." Bielleicht könnte das Schloß samt
Zubehörden s. Z. zur Einrichtung einer Armenanstalt
sehr tauglich sein. Sollte aber der Verkauf des
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©ebäubeS Beliehen, fo mufete gttgteidj baS gange

£)impberggut mitoerfteigert roerben.
Ser gtnangminifter oerfdjlofe fidj bem Diäte gugu*

märten nictjt, fobafe oorfäufig oom SBerfauf nictjt
mep bie SJtebe mar. Sie rtefige ginangnot beS

Staates liefe jebodj nur einen furgen Sluffdjub gu;
benn am 10. Slpril 1800 orbnete ein pfoetifdjeS
©efetj bie SBegaPung ber bis gum 1. SJtärg 1800

rüdftänbigen SBefotbungen ber SBeamten burdj SBerfauf

oon Stationalgütern an.') Slm 5. gebruar unb
4. SItärg 1801 fanb in Signau bie Steigerung ber
Somäne ftatt, forooP ftüdroeife afs „fametpft".
„SaS pdjfte SBott" mit 52,500 frangöf. granfen
ptte ber Siftrifteinnefjmer oon £jödjftetten, Sopuu
SBerger oon Sangnau. Sa biefer jebodj bie erfor*
berlidjen SBürgfdjaften nidjt fieibringen, nocf) gaPung
leiften fonnte, trat er feine Stedjte an Sanief
Stötpisberger oon Sangnau,2) ben Stattplter beS

SiftriftS Ober*©mmentaf, afi. SluS SJtüdfidjt auf
bie Soloeng bes Käufers unb ben ppn SßreiS, ber

ben ftüdroeifen SBerfauf um 780 SiüreS überftieg,
erteilte ber gefefegebenbe Stat am 20. SJtai 1801 bie

©enefjmigung. Stötpisberger getaugte gur unge*
fdjmäferten SBerfügttng über baS Sdjtofegut mit
bem Slblauf ber SBadjtoerträge am 1. SJtärg 1802.
So roar bie Somäne oereinigt gefifiefien mit SluS*

nafjme beS ©eifemattroafbeS, ber bem Staate oor*
fiepften filiefi. Ser ergielte SBreiS bfieb ettoaS unter
ber amtlidjen Sdjätjung oon 58,800 SioreS, aber
1798 ptte biefe nur 54,750 L. betragen.

¦) ©tricfler, ©etoet. aitenfatnmluttg VI, 1922.
2) 5TJtanual ber ajertoaltungsfammer 3tr. 19 ©. 181.

6. Stpril 1801.
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Gebäudes belieben, so müßte zugleich das ganze
Himpberggut mitversteigert werden.

Der Finanzminister verschloß sich dem Rate
zuzuwarten nicht, sodaß vorläufig vom Verkauf nicht
mehr die Rede war. Die riesige Finanznot des

Staates ließ jedoch nur einen kurzen Aufschub zu;
denn am 10. April l800 ordnete ein helvetisches
Gesetz die Bezahlung der bis zum l. März 1800

rückständigen Besoldungen der Beamten durch Ver-
kauf von Nationalgütern an. ') Am 5. Februar und
4. März 1801 fand in Signau die Steigerung der
Domäne statt, sowohl stückweise als „samethaft".
„Das höchste Bott" mit 52,500 französ. Franken
hatte der Distrikteinnehmer von Höchstetten, Johann
Berger von Langnau. Da dieser jedoch die
erforderlichen Bürgschaften nicht beibringen, noch Zahlung
leisten konnte, trat er seine Rechte an Daniel
Rôthlisberger von Langnau/) den Statthalter des

Distrikts Ober-Emmental, ab. Aus Rücksicht auf
die Solvenz des Käufers und den hohen Preis, der

den stückmeisen Verkauf um 780 Livres überstieg,
erteilte der gesetzgebende Rat am 20. Mai 1801 die

Genehmigung. Rôthlisberger gelangte zur
ungeschmälerten Verfügung über das Schloßgut mit
dem Ablauf der Pachtverträge am 1. März 1802.
So war die Domäne vereinigt geblieben mit
Ausnahme des Geißmattwaldes, der dem Staate
vorbehalten blieb. Der erzielte Preis blieb etwas unter
der amtlichen Schätzung von 58,800 Livres, aber
1798 hatte diese nur 54,750 L. betragen.

') Strickler, Helvet. Aktensammlung VI, 1922,
Manual der Verwaltungskammer Nr, 19 S. 181,

5, April 1801,
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Ser Säufer leiftete fogleid) gaPung unb gtoar
in 69 Scheinen über rücfftänbige SBefofbungen unb
27 granfen, 7 SBapn uub 2 Stappen in barem
©elbe. Sie ©inregiftrierungSgebüp oon 525 gr.
(nämlidj ein Srettger oon einer Srone -) beS SBreifeS)
rourbe nur in barem ©elbe angenommen, ebenfo
bie SteigerungSfoften in ber ßälfte biefer Summe.
Sie ©ffeften beS SdjfoffeS erroarb StötpiSberget*
um 65 SbreS, roäpenb bie geuerfprip ber ©e*
meinbe Signau, bie am meiften bafür angeboten
ptte, um 150 L. gufief.

@S ift nidjt unintereffant, gu fonftatieren, roaS

für pfoetifdje SBeamte auS bent ©rföS beS Sdjfofe*
gutes oon Signau befriebigt rourben. SBir gefien

bapr nadjfotgenb baS SBergeidjniS berfelben.

Pctjeiiijnto ber riidtflänbigen $tfolinnseftdeint.2)

L sb-, Stp.

Sitel oon Sürger Stofjli, Siftr.*@tattl)atter
oon SlitbexSeftiQen, Bt. Sern 1184 6 5

Son 6 Siftr.sSRttfjtertt, einem ©upleant beä

(SertdjtS ©infiebeln ttnb einem ©upleant
beä SantonSgertäjtS SBalbftätten 938 — —

SSon Sr. gob,. SSäger unb g. 81. (Srob, Stftr.*
Statthalter oon Sftorfdjadj ttnb SDtoSnang,
Stt. ©entiS 400 — —

Sion gteidjen 83t. Sr. Säner unb ®rob 400 — —
2922 6 5

') 1 Srone 25 söatsen; 1 franjöf. Store ober ein
granfen 10 Sfc.; 1 ti 7 Vs Sfc. ober 1 gr. 8 V2 Stp.
unfereS (Selbes; 1 Sfc. 4 Sreujer.

-') SJtanual ber gutanjfommiffton be8 SantonS Sern
Sit. VI, ©. 437 ff. oom 18. ©erbftmonat 1801.
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Der Käufer leistete sogleich Zahlung und zwar
in 69 Scheinen über rückständige Besoldungen und
27 Franken, 7 Batzen und 2 Rappen in barem
Gelde. Die Einregistrierungsgebühr von 525 Fr.
(nämlich ein Kreuzer von einer Krone') des Preises)
murde nur in barem Gelde angenommen, ebenso
die Steigerungskosten in der Hälfte dieser Summe.
Die Effekten des Schlosses erwarb Rôthlisberger
um 65 Livres, während die Feuerspritze der
Gemeinde Signau, die am meisten dafür angeboten
hatte, um 150 L. zufiel.

Es ist nicht uninteressant, zu konstatieren, was
für helvetische Beamte aus dem Erlös des Schloßgutes

von Signau befriedigt wurden. Wir geben

daher nachfolgend das Verzeichnis derselben.

Verzeichnis dcr rückständigen Scsoldnngsscheine. -)

t> Bz. Rp.
Titel von Bürger Rohli, Distr,-Statthalter

von Nieder-Seftigen, Kt, Bern 1184 « 5
Von 6 Diftr,-Richtern, einem Supleant des

Gerichts Einsiedeln nnd einem Supleant
des Kantonsgerichts Waldstätten 038 — —

Von Br, Joh. Bayer und I. A, Grob, Distr.-
Statthalter von Rorschach und Mosnang,
Kt, Sentis 400 — —

Von gleichen Br, Br, Bayer und Grob 400 — —
MW 6 5

') 1 Krone ^ 25 Batzen; 1 französ. Livre oder ein
Franken 1« Btz. ; 1 K ^ 7 '/s Btz, oder 1 Fr. 8 '/2 Rp.
unseres Geldes; 1 Btz, 4 Kreuzer,

2) Manual der Finanzkommission des Kantons Bern
Nr. Vl. S. 437 ff. vom ls. Herbstmonat 1801.
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L »j. 9tp.

Übertrag 2922 6 5
Som ScjirfSgertcfjt Dber=($iitmcntljal, Sant.

Sern 600 - —
Sont Stftr.=®ertäjt Dbertjafete, St. Dberlanb 1632 7 1

Son Sr. ©rofjmann, ©tattljatter beS Siftr.
Srienj 1446 9 -Som SejirfSgeridjt ©teffiSburg, St. Sern 447 9 —

bto. bto. 400 - —
Son Sr. grancioli oom St. Sellinjona, SJtit*

glieb beS ob. ©eridjtSijofS 572 6 5
Som SejirfSgeridjt 9tteber=Siutmentt)al, St.

Dberlanb 1234 2 8
bto. bto. 1031 — —

Som SejirfSgeriajt Safel 400 — —
bto. 400 — —
bto. 400 - —

Son Sr. ©äjroeigtjaufer, üötitglieb beS Satt*
tonSgertajtS Safet 500 — —

bto. bto. 500 — —
bto. bto. 500 — —
bto. bto. 400 7 7

Son Sr. g. ©. Stofenburger, bto. 500 — —
bto. bto. 400 7 7

Son Sr. Safer), SUtitgl. ber Serro.=Sammer
beS StS. Safel 520 6 1

bto. bto. 500 — —
Son Sr. ®räber, gem. äJtttgt. beS Sant.=®er.

©äntiS 600 — —
bto. bto. 550 — -

Son Sr. Sunller, bto. Witgl. 400 - - —
bto. 400 — —
bto. 450 — —

Son Sr. SBalfer, bto. äJtitgt. 400 - —
bto. 400 - —
bto. 450 — —

Son Sr. gtfäj, bto. Sötttgl 800 — —

19760 2 4
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l. Bz. Rp.

Übertrag 2922 6 5
Vom Bezirksgericht Obcr-Einmcnthal, Kant,

Bern go« — —
Vom Distr.-Gericht Oberhaszle, Kt, Oberland 1132 7

Von Br. Großmann, Statthalter des Distr.
ms 9 —

Vom Bezirksgericht Steffisburg, Kt. Bern 447 9 —
dto, dto. 4«« — —

Von Br. Francioli vom Kt. Bellinzona,
Mitglied des ob, Gerichtshofs 572 6 5

Vom Bezirksgericht Nieder-Simmenthal, Kt,
t231 2 8

dto, dto. 1031 — —
Vom Bezirksgericht Basel 400 — —

dto. 4M — —
dto. 400 — —

Von Br, Schroeighauser, Mitglied des
Kantonsgerichts Basel 500 — —

dto. dto. 500 —
dto. dto. 500 —. —
dto. dto. 400 7 7

Von Br. I. C. Rosenburger. dto. 50« — —
dto. dto. 400 7 7

Von Br. Fäsch, Mitgl, der Verw.-Kammer
des Kts. Basel 520 6 1

dto. dto. 50« — —
Von Br. Gräber, gew. Mitgl. des Kant.-Ger.

Säntis 600 — —
dto. dto. 55« — —

Von Br. Kunkler. dto. Mitgl. 400 — —
dto. 400 — —
dto. 45« — —

Von Br. Walser, dto. Mitgl. 400 - —
dto. 40« — —
dto. 450 — —

Von Br. Fisch, dto. Mitgl 800 — —

19760 2 4
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Übertrag 19760 2 4
Sott Sr. £>äfeti, bto 400 — —

bto. 400 — —
bto. 536 — —

Sott Sr. ajtüUer, bto 400 — —
bto. 400 — —-

bto. 400 — —
bto. 450 — —

Sott Si. (Sifcttfjut, SDtitgl. beä Snut.=®cr.
©äntiS 400 — —

bto. 400 — —
bto. 400 — —
bto. 450 — —

Son Sr. SKtttter oon St.®corgcn, bto. sJJiitgl. 400 — —
bto. 400 — —
bto. 400 — —
bto. 450 — —

Sott St*. 8ttjj, bto. SOtitgf 762 — —
Sott Sr. Sroger, öffentl. Slnflägct obigen

©ericfjts 706 6 —
Sott Sr. Safp. SSanger, SRitql. beä Siftr.=

®eridjtS Saben, ijt infolge Slbtretung oon
Sr. Slttettfjofec ®cfeggebcr 33 t 5 1

Sott Sc. laoer (Sietner, Sräfibent beS Sant.*
®er. Saben, ijt infolge Slbtretung oon
Sc. Stttenljofei 1S3S 1 5

Son Sr. Stfti..®et. £urjadj, Sr. Sttteitfjofcr
unb SRexjex ausgenommen 2778 3 3

Som ScjtrfSgeridjt D6cr=@ntmentljal, St.
Sern 600 — —

Sott Sr. g. SI. ©djcininger, SUtitgl. beS Sant.*
©er. Saben 1420 6 5

Son. Sr. Fran. Borella, Sous Prefet du
District de Mendrisio, Cant. de Lugano 560 — —

Sott Sr. .3ifjlntann, @j 3tcpräfentant St.
Sujern 2617 1 —

Son Sr. Bittlji oon Sangnau, @j=@enator 2617 1 —

40277 6 8

252

I. Bz, Rp,
Übertrag 19760 2 1

Von Br, Häfeli, dto 400 — —
dto, 400 — —
dto, 536 — —

Von Br. Müller, dto 400 — —
dto, 400 - —
dto. 400 — —
dto. 450 - —

Von Br. Eifcnhut, Mitgl. des Kant.-Gcr.
Säntis 400 — —

dto. 400 — —
dto. 400 — —
dto. 450 — —

Von Br. Müller von St. Georgen, dto. Mitgl, 40« — —
d,o. 400 - —
dto, 400 — —
dto. 450 — —

Von Br. Ryz, dto. Mitgl 762 — —
Von Br, Broger, öffentl, Ankläger obigen

Gerichts 706 6 —
Von Br, Kasp, Wanger, Mitgl. des Distr.-

Gerichts Baden, izt infolge Abtretung vvn
Br. Attenhofer Gesetzgeber 33l 5 1

Von Br. Xaver Gretner, Präsident des Kant.-
Gcr, Baden, izt infolge Abtretung von
Br. Attenhofer 1838 1 5

Von Br, Distr.'Ger. Zurzach, Br, Attenhofer
und Meyer ausgenommen 2778 3 3

Vom Bezirksgericht Ober-Emmenthal, Kt.
Bern 600 — —

Von Br. I, A. Schcininger, Mitgl. des Kant,-
Ger. Baden 1420 6 5

Von, Br. k>g,n, Lorsllg., 8«us ?r«ist àu
Oisti'iet às Nsuàrisio, O.rut. às sugano 560 — —

Von Br, Zihlmcnm, Ez-Repräsentant Kt,
Luzern 2617 1 —

Von Br, Lüthi von Langnau, Er-Senator 2617 1 —

40277 6 8
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L Sj. »».
Übertrag 40277 6 8

Sotn SejirfSgcridjt Dber=@mntentf*al 600 — —
Son Sr. granj Sonrab, SD»tgl. beS Sant.*

®er. Saben 1838 1 5
Son Sr. granj ©onrab, gem. Siftr.=©tatt*

fjalter beS StS. Saben 764 8 3
Son Sr. SDterj, ®j 3ftepräfentant oom St.

©entis ober infolge Slbtretung nom Sr.
©m. Seiteb. ®rüb

bto.
bto.

Son Sr. gofj. SBannifäjer, Siftr.=Stattfjalter
oon ©tanj, St. SBalbftätten

Son Sr. ®tjfenbörfer, ©E=[ftepräfentant
Son Sr. Sujtorfer, @j=atepräfentant
Son Sr. ®tjfenbörfer, non Safet, ©uplcant

beS o6erften ©eriajtSfjofeS
Som SejtrfSgericfjt Dber*@ntntetitljnl

800 — —
800 — —

1017 1 —

444 6 6
2617 1 —
1457 1 —

876 8 9
578 7 7

L 52,472 2 8

Stod) einmal fdjroanfte baS ©efcfjid beä oer*
laffenen SdjIoffeS groifdjen Stuferftepmg gu neuem
©lange unb enbgültigem Untergange.

Sm Stpe 1803 erftanb roieber ba§ Slmt Signau,
allerbingS in anberer Umfdjreifiung als oor 1798. ¦)
Setjt roar Sangnau, ber Sitj ber oormafigen SiftriftS*
beprben, ber roirtfdjaftfidje ttnb politifdje SJtittet*

pitnft. Obfdjon ber §auptort gar nidjt beftimmt
roorben roar, gog ber erfte Ofieramtmann ©arl oon

J) Sor 1798 getjörten jum Slmt ©ignau bie Siräjfptele
©ignau, ©ggttoit, Stötfjeubacfj unb Siglen, foroie ber gröfjere
Seil ber Sirdjfpiele SieSbadj unb ijjöajftetteit unb ein
Heiner Seil oon SauperSroil.
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Übertrag
I, Bz. Rp.

40277 6 8
Vom Bezirksgericht Ober-Emmenthal 600 — —
Von Br, Franz Conrad, Mitgl, des Kant.-

1838 1 5
Von Br. Franz Conrad, gew. Diftr.-Statt-

halter des Kts. Baden 764 8 3
Von Br, Merz, Ex-Repräsentant vom Kt,

Sentis oder infolge Abtretung vom Br,
Em. Bened, Grüb 80« — —

dto. 800 — —
dto. 1017 l —

Von Br. Joh. Wannischer, Distr.-Statthalter
von Stanz, Kt. Waldstätten 444 6 6

Von Br. Gysendörfer, Ex-Reprüsentant 2617 1

Von Br. Buxtorfer, Ex-Repräsentant 1457 1 —
Von Br. Gysendörfer, von Basel, Supleant

des obersten Gerichtshofes 876 8 9
Vom Bezirksgericht Ober-Emmenthal 578 7 7

l. 52.472 g 8

Noch einmal schwankte das Geschick des

verlassenen Schlosses zwischen Auferstehung zu neuem
Glänze und endgültigem Untergange.

Jm Jahre 1803 erstand wieder das Amt Signan,
allerdings in anderer Umschreibung als vor 1798/)
Jetzt war Langnau, der Sitz der vormaligen
Distriktsbehörden, der wirtschaftliche und politische Mittelpunkt.

Obschon der Hauptort gar nicht bestimmt
worden war, zog der erste Oberamtmann Carl von

Vor l798 gehörten zum Amt Signau die Kirchspiele
Signau, Eggiwil, Röthenbach und Biglen, sowie der größere
Teil der Kirchspiele Diesbach und Höchstetten und ein
kleiner Teil von Lauperswil,
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SBonftetten *) fjiepr. ©r ptte bamit ben SBorteil,
tjier, am Orte ber Jgaupttätigfeit ber fog. SBatrioten,
biefe fetbft beofiadjten unb ip* Sntereffe für bie

SBeibepItung bes ^ufttubeS erregen gu fönnen, fo baf)
bex überamtftdje SBeridjtoom 1. Oftofier 1803 mefben

fonnte2): „SorooP roeil eS (Sangnau) unter meinen
Slugen, als puptfädjfidj burdj Sutereffe geleitet,
baS £>auptort gu oerbteiben, oerplt es fidj je&t
rufjig unb ftttt, unb biefem glaube idj oerbanfen
gu muffen, baf) in meinem SlmtS*SBegirf mep Stup
fjerrfcht, ats idj eS je gepffet ptte."

SBonftetten mufete juerft feine SBopung in
einem SBirtSpufe auffdjlagen, ba ifim im „Sooft*
pufe" ober fog. gabrife bis jum SBinter im
©rbgefdjofe nur eine Slubienjftufie unb eine „Slbtritt*
ftttbe" (roofjin bie SBarteien nadj ber Slubienj abjtt*
treten ptten SBartftube) eingeräumt roerben
fonnte. gür ben SBinter ertjielt er nodj eine fleine
SBopung im feaufe unb erft im grütjjap rourbe

mep Staum im feaufe für ip frei. @S roar SBon*

ftetten aber unangenefjm, bafe baS ipauS bem Sodjter*
mann beS früprn ploetifdjen ßantonSridjterS
StiflauS Sooft, namens Sotj. SJtofer geprte,3) unb
er unb bie Seinen ber SBeobadjtung biefer Seute

ausgefegt roaren. Sa biefeS baS einjige feauä beä

Slmtsbegirfs roar, in ba§ er eingiepn fonnte, mufete ber
Oberamtmann baS unangenehme ©efüP üfierroinben.

') 1761—1838.

') Seridjte ber Dberamtteute in ben Siften beS ©taatS*
xateä.

5) gn biefem fog. SDtoferftocf tft jefet bie ®emeinberats=
ftfjreiberei.
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Bonstetten ^) Hieher. Er hatte damit den Vorteil,
hier, am Orte der Haupttätigkeit der sog. Patrioten,
diese selbst beobachten und ihr Interesse für die

Beibehaltung des Zustandes erregen zu können, so daß
der oberamtliche Bericht vom 1. Oktober 1803 melden

konnte2): „Sowohl weil es (Langnau) unter meinen
Augen, als hauptsächlich durch Interesse geleitet,
das Hauptort zu verbleiben, verhält es sich jetzt

ruhig und still, und diesem glaube ich verdanken

zu müssen, daß in meinem Amts-Bezirk mehr Ruhe
herrscht, als ich es je gehoffet hätte."

Bonstetten mußte zuerst seine Wohnung in
einem Wirtshause aufschlagen, da ihm im „Joosthause"

oder sog. Fabrike bis zum Winter im
Erdgeschoß nur eine Audienzstube und eine „Abtrittstube"

(wohin die Parteien nach der Audienz
abzutreten hatten ^ Wartstube) eingeräumt werden
konnte. Für den Winter erhielt er noch eine kleine

Wohnung im Hause und erst im Frühjahr wnrde
mehr Raum im Hause für ihn frei. Es war
Bonstetten aber unangenehm, daß das Haus dem Tochtermann

des frühern helvetischen Kantonsrichters
Niklaus Joost, namens Joh. Moser gehörte/) und
er und die Seinen der Beobachtung dieser Leute
ausgesetzt waren. Da dieses das einzige Haus des

Amtsbezirks war, in das er einziehen konnte, mußte der
Oberamtmann das unangenehme Gefühl überwinden.

') 1761—1838.

') Berichte der Oberamtleute in den Akten des Staatsrates

s) Jn diesem sog. Moserstock ist jetzt die Gemeinderatsschreiberei.
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Sodj unterliefe er eS nidjt, fogleid) um bie Sin*
roetfung einer anftänbtgen, gur SBepuptung feiner
SBürbe unb Unabpngigfeit groedmäfeigen SBopung
gu bitten.

Sein SBeridjt madjte auf brei SJtögfidjfeiten
aufmerffam: „1° SaS oon bem ©£*Stattptter
StötpiSberger fäuffictj erftanbene Sdjfofe Signau
roieber an fidj gu bringen, roeldjeS übrigens, roie

burdj ben Slugenfctjein erroapet, nidjt fo fep
ruiniert ift, bafe es leidjtlid) in beroopbaren Stanb
fönte gefegt roerben. Ser abfdjrefenbe Zugang ift
Spen afier beftenS fiefant."

2" Su Signau ober Sangnau einen Steubau

gu erftetten.
3° SaS fogenannte grifajing=$auS in Sangnau,

baS einem SJtajor Sütfji geprte unb fättffidj roar,
gu erroerben.

Sa ber ginangrat alsbafb ben StatSprrn
SJtutadj mit ber Unterfudjung ber SBorfdjtäge be*

traute unb biefer bie ©emeinben Signau unb Sangnau
anfragte, roaS für Seiftungen in gupungen 2C. fie
für bie ©inridjtung eines SlmtpufeS übernehmen
roottten, erfdjraf SBonftetten über bie SJtöglidjfeit,
bafe fein erfter Slntrag eoentuett ben Sieg baoon*

tragen fonnte. ©r fudjte bapr in einem SBeridjte

oom 3. Stooember 1803 burdj §eroorpbung ber
SJtängel beS SdjloffeS Signau biefe SJtöglidjfeit gu

befeitigen. @r fdjrteb:
„So roenig ber Sig beS in ben SBoffen fte*

pnben SdjfoffeS Signau mir angenefjm fetjn
fan, eben fo roiflrg unterjiep idj mid) altem roas
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Doch unterließ er es nicht, sogleich um die
Anweisung einer anständigen, zur Behauptung seiner
Würde und Unabhängigkeit zweckmäßigen Wohnung
zu bitten.

Sein Bericht machte auf drei Möglichkeiten
aufmerksam: „1° Das von dem Ex-Statthalter
Rôthlisberger käuflich erstandene Schloß Signau
wieder an sich zu bringen, welches übrigens, wie
durch den Augenschein erwahret, nicht so sehr
ruiniert ist, daß es leichtlich in bewohnbaren Stand
könte gesezt werden. Der abschrekende Zugang ist
Ihnen aber bestens bekant."

2" Jn Signau oder Langnau einen Neubau

zu erstellen.

3" Das sogenannte Frisching-Haus in Langnau,
das einem Major Lüthi gehörte und käuflich war,
zu erwerben.

Da der Finanzrat alsbald den Ratsherrn
Mutach mit der Untersuchung der Vorschläge
betraute und dieser die Gemeinden Signau und Langnau
anfragte, was für Leistungen in Fuhrungen zc. sie

für die Einrichtung eines Amthaufes übernehmen
wollten, erschrak Bonstetten über die Möglichkeit,
daß sein erster Antrag eventuell den Sieg davontragen

könnte. Er suchte daher in einem Berichte
vom 3. November 18(13 durch Hervorhebung der

Mängel des Schlosses Signau diese Möglichkeit zu
beseitigen. Er schrieb:

„So wenig der Siz des in den Wolken
stehenden Schlosses Signan mir angenehm seyn
kan, eben so willig unterziehe ich mich allem was
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bem Staat oöttpttpft fetjn mag. Slber Scpbe
bleibt eS bennodj, roenn ber SBon Sig bes SlmtSman,
roapfdjeinlid) auf immer auf biefem ttnroiptfamen
Serg aufgefdjfagen roerben mufe, benn ganj geroife

mag biefer ©runb in $ufünft mandjen tüchtigen
SlmtSmann abpften, biefes Slmt gu übemetjmeu,
toeit 6erj ^ufätten ttnb 5?ranfptt, gumaf fiei Stadjt*
geit unb grofeem Sdjnee, fcfjroertid) gu redjter ^eit
fönte §üffe prberj gefdjafft toerben, unb es lange
gepn mag, beoor bie efjmals jroaugigtaufenb SBfün*

bigen ©infünfte1) für baprigen Kummer fdjabfoS
plten."

Sludj Stötfjfisfierger fam in SBerlegenpit unb
madjte feine SBebingungen: „Senn bleibt ber StmtS

Sig fjier (in Sangnau), fo getoinnt er burdj ben

SJteproept feiner beiben SBiptS Käufer ein nafjm*
pfteS, famt er (ber SlmtSfitj) nadj Signau, fo
fann ip gtoar ber mep ober minber oortpifpfte
SBerfauf beS SdjIoffeS, roeldjeS itjm ictjt nidjtS ab*'

trägt, in etroaS fdjabfoS ptten."
©rft nad) einem Shpe leitete ber ginangrat

ben SBeridjt SJtutadjS an ben Steinen Stat roeiter.
Siefer fautete in feinem erften Seife fofgenber*
mafeen:2)

„SaS Sdjlofe Signau mit atten feinen Sepen*
beugen roarb unter ber ploetifcfjen Stegierung an
ben Stattplter Stötpisfietger um 70,000 SBfunb

-) Sie jtitjrlidje Sefolbung ber Dberamtteute betrug
1803 nur 2000 granfen, nebft 1000 granfen für ben

Unterhalt ber Sferbe unb Sülje. Sie fdjöne Sanboogtenjett
roar für immer baljin.

2) SDtanual beS ginanjrateS Sltr. 6, S. 319 ff. oom
29. SBeinmonat 1804.
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dem Staat vortheilhaft seyn mag. Aber Schade
bleibt es dennoch, wenn der Won Siz des Amtsman,
wahrscheinlich ans immer auf diesem unmihrtsmnen
Berg aufgeschlagen werden muß, denn ganz gewiß

mag dieser Grund in Zukunft manchen tüchtigen
Amtsmann abhalten, diefes Amt zu übernehmen,
weil ben Zufällen und Krankheit, zumal bei Nachtzeit

und großem Schnee, schwerlich zu rechter Zeit
könte Hülfe herbey geschafft werden, und es lange
gehen mag, bevor die ehmals zwanzigtausend Pfundigen

Einkünfte') für daherigen Kummer schadlos

halten."
Auch Rôthlisberger kam in Verlegenheit und

machte seine Bedingungen: „Denn bleibt der Amts
Siz hier (in Langnau), so gewinnt er durch den

Mehrwehrt seiner beiden Wihrts Häuser ein
nahmhaftes, komt er (der Amtssitz) nach Signan, so

kann ihn zwar der mehr oder minder vortheilhafte
Verkauf des Schlosses, welches ihm setzt nichts
abträgt, in etwas schadlos halten."

Erst nach einem Jahre leitete der Finanzrat
den Bericht Mutachs an den Kleinen Rat weiter.
Dieser lautete in seinem ersten Teile folgendermaßen:-)

„Das Schloß Signau mit allen feinen Dependenzen

ward unter der helvetifchen Regierung an
den Statthalter Rôthlisberger um 70,000 Pfund

l) Die jährliche Besoldung der Oberamtleute betrug
1803 nur 200« Franken, nebst 1000 Franken für den

Unterhalt der Pferde und Kühe, Die schöne Landvogtenzeit
war für immer dahin.

«) Manual des Finanzrates Nr. ö, S. 3l9 ff, vom
29, Weinmonat 1804.
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oerfauft. Sie Somainen tpilen fidj in groerj Spife,
in baS milbe SBetggut, auf roeldjem baS Sdjlofe unb
eine Sdjettne liegt, unb in baS Spfgut in ber
©bene, in einem grofeen ©infdjfag mit Scpunen
unb übrigen Sturaf ©ebäuben. SaS Sdjfofe an fidj
ift nodj giemlid) gut erpften, obfdjon baS Safelroerf
oiel gelitten pf, bie Sadjung an oielen Orten
bttrdjgefaulet unb afle Sdjlöffer roeggenommen
roorben finb. SJtit 3 k 4000 granfen roäre aber
alles fdjabpfte roieber in Stanb gu fegen, inbeffen
roalten bodj gegen biefe Slcquifition folgenbe SBe*

roeggrünbe:
1° Ser gegentoärtige SBefiger, fo bereitroittig

er fid) in anbern Stufen gegeigt pt, roäre nidjt
geneigt feinen Jtauf fapen gu laffen. $um SBerfauf
beS SBerggutS mürbe er fidj alffätttg mittig finben,
feineSroegS aber gu betn ©ut in ber ©bene, baS
eben baS befte ber gangen SBefipng ift. SJtan mufete

alfo autoritatioe gu SBerfe fcpeiten, ober fictj eine

fep pp ©ntfdjäbnife gefallen faffen.
2° Sft bex Zugang über einen grattfam fteilen

§elblig SBeg1) fep foftbar; jebe bebeutenbe gup
forbert 6 bife 8 Sßferb unb madjt ben SIttfentpft
für einen SImtmann roenigftenS um L. (frang. SiüreS)
1000 per Stp' foftbarer afS irgenbroo anberS.

3° feat biefer fdjroere 3ltSnn9 uocfj oiel anbere

Stadjtpife.
a. Sft berfelfie betj Statijt, SBintergeit ober bei)

naffex SBitterung fo fteit unb fo gefäpfidj,

J) SJtit einmal gefpaltenen Stunbtjötjem belegter SBeg.

17
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verkauft. Die Domainen theilen fich in zwey Theile,
in das wilde Berggut, auf welchem das Schloß und
eine Scheune liegt, und in das Thalgut in der
Ebene, in einem großen Einschlag mit Scheunen
und übrigen Rural Gebäuden. Das Schloß an sich

ist noch ziemlich gut erhalten, obschon das Tafelwerk
viel gelitten hat, die Dachung an vielen Orten
dnrchgefaulet und alle Schlösser weggenommen
worden sind. Mit 3 à 4000 Franken wäre aber
alles schadhafte wieder in Stand zu fezen, indessen
walten doch gegen diese Acquisition folgende
Beweggründe:

1° Der gegenwärtige Besizer, so bereitwillig
er sich in andern Stuken gezeigt hat, wäre nicht
geneigt seinen Kauf fahren zn lassen. Zum Verkauf
des Bergguts würde er fich allfällig willig finden,
keineswegs aber zu dem Gut in der Ebene, das
eben das beste der ganzen Besitzung ist. Man müßte
also autoritative zu Werke schreiten, oder sich eine

sehr hohe Entschüdniß gefallen lassen.

2° Ist der Zugang über einen grausam steilen
Helblig Weg') sehr kostbar; jede bedeutende Fuhr
fordert 6 biß 8 Pferd und macht den Aufenthalt
für einen Amtmann wenigstens um L. (franz. Livres)
1000 per Jahr kostbarer als irgendwo anders.

3° Hat dieser schwere Zugang noch viel andere

Nachtheile.
n. Ist derselbe ben Nacht, Winterzeit oder bey

nasser Witterung so steil und so gefährlich,

Mit einmal gespaltenen Rundhölzern belegter Weg,

17



— 258 —

bafe geroife roenig Slmtlettte fäfjig mären, ope
oiele SJtüp in Stotfätten pruntergufteigen.

b. ©benfo mufe er oor bem Zutritt beS SBu*

blifumS fo ifofierf bfeiben, baf) geroife ope
aufeerorbentfidjen SBeruf nicht leidjt jemanb,
befonberS bei) fdjledjter SBitterung, bem SlmtS*

mann fidj näprn roirb.
c. SBetjbe Umftänbe oereint madjen biefen Sig

forooP für ben Sienft beS Staats als beS

SBubüfumS pdjft unbequem unb in unfern
Reiten befonberS roenig bagu geeignet.

d. Siefen Sdjroierigfeiten in etroaS oorgubeugen,
ptte bapr ber SImtmann epmafs ein Sßinten*
fdjenf im Sdjloffe fetbft, im Setter bebiente

man bie SBaurfame unb im Rez de chaussee
baS anfeplidjere SBubfifum. ©ine ©inridjtung,
bie mit ben putigen ©efegen unerträgfidj ift,
unb gu oiefen neuen Unannepttidjfeiten Slnlafe
geben fonnte.

4° Sie topograpfjifdje Sage beS Orts bieten
neue Sdjroierigfeiten bar, gegenwärtig fiegt baS

Sdjfofe Signau im Slmt Eonolfingen, unb mürbe
man aud) biefen Spil in baS Slmt Signau oer*
legen, fo roäre bennodj baSfelbe auf ber anftofeenben
©renge gelegen.

5° ©ttbftdj roäre biefe Slqttifition roegen bem

Unterplt forooP an ©ebäuben als Qu* unb SBon*

fapt äufeerft foftbar unb eine SBermepung beS

SlmtS ©infommenS roegen biefen Oertfidjfetten
bidigerroeife imüetmeiblid)."

Sann folgt bie SBefdjreifutng beS grifdjingpitfeS
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daß gewiß wenig Amtleute fähig wären, ohne
viele Mühe in Notfällen herunterzusteigen,

l,. Ebenso mnß er vor dem Zutritt des
Publikums fo isoliert bleiben, daß gewiß ohne
außerordentlichen Beruf nicht leicht jemand,
besonders bey schlechter Witterung, dem Amtsmann

sich nähern wird,
e. Beyde Umstände vereint machen diesen Siz

sowohl für den Dienst des Staats als des

Publikums höchst unbequem und in unsern
Zeiten besonders wenig dazu geeignet.

6. Diesen Schwierigkeiten in etwas vorzubeugen,
hatte daher der Amtmann ehemals ein Pinten-
fchenk im Schlosse selbst, im Keller bediente

man die Baursame und im cle otmussö«
das ansehnlichere Publikum. Eine Einrichtung,
die mit den hentigen Gesezen unerträglich ist,
und zu vielen neuen Unannehmlichkeiten Anlaß
geben könnte.

4° Die topographische Lage des Orts bieten
neue Schwierigkeiten dar, gegenwärtig liegt das
Schloß Signau im Amt Conolfingen, und würde
man auch diesen Theil in das Amt Signan
verlegen, so wäre dennoch dasselbe anf der anstoßenden
Grenze gelegen.

5° Endlich wäre diese Aquisition wegen dem

Unterhalt sowohl an Gebäuden als Zu- und Bonfahrt

äußerst kostbar und eine Vermehrung des

Amts Einkommens wegen diefen Oertlichkeiten
billigerweise nnvermeidlich."

Dann folgt die Beschreibung des Frischinghanses
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in Sangnau, baS 1651 uom SBcnner unb fpätern
Sdjttltpifeen Samuet grifdjing erbaut rourbe, unb
trotjbem eS beinap ein Sap'fjitubert lang ttnberoopt
roar, nodj fep* folibe roar. Ser ginangrat gab
bem Slnfauf biefeS ßaufeS famt bem jugeprtgen
©ute ben SBorgug.

Serfefben Slnfidjt fdjlofe fidj ber Meine Stat

am 7. Stooember an, inbem er oom SBieberanfauf
unb ber herftettung beS SdjtoffeS Signau gänglid)
abftrafiierte, roeil bamit jtt grofee Sdjroierigfeiten
oerbunben roaren.1)

Samit roar baS Sdjidfat beS aften ©ebäubeS

entfdjieben. StötpiSberger, ber gar feine SBerroen*

bung für baSfelbe ptte, befolgte ben fctjon oon
ben ploetifdjen SBeprben erroogenen SjSIan, toenig*
ftenS aus bem SJtaterial2) Stupn gu jiepn. SluS ben

') Über ben Slnfauf beS |grifdjing=®uteg follten nodj
roeitere tlntertjanblungen gefüljrt roerben, bte allerbingS ben
Sftat am 8. guli 1805 baju füfjrten, roegen ber Soften oon
biefem Sauf ganj abjufeljen. Sonftetten retlamierte nodj
einmal in einbringenbem Jone am 5. gebruar 1806: fein
gntereffeeines frotjerett täglicfjenSebenSgenuffeS unb mehrerer
Sequemlitfjfeit jur Erfüllung feiner 5pflicfjten fei mit ber
Slnftänbigfeit unb SBürbe ber SRegierung oerbunben, roeldje
immer geneigt fei, itjren Seamten in altem Billigen ju ent*
fpredjen. Sr erreichte roenigftenS fooiel, bafj ifjm baS §auS
beS aTcofer jur alleinigen 2Sotjmtng übergeben ronrbe unb
bie Stegierung ben SDtietjinS jaulte. Srft ber SJtaäjfotger
SonftettenS, Sari gifcfjer, fonnte itt baS 1816 angefaufte
grifdjingfjauS, baS fjettte nodj SlmttjauS ift, einjieljen.

-j Stod) roaren marmorne Snmine im ©ajtoffe, bie ber
Stnanjrat 1804 für baS grtfdjingl*auS 31t faufen riet.

26tt

in Langnau, das 1651 vom Venner und spätern
Schultheißen Samuel Frisching erbaut wnrde, und
trotzdem es beinahe ein Jahrhundert lang unbewohnt
war, noch sehr solide war. Der Finanzrat gab
dem Ankauf dieses Hauses samt dem zugehörigen
Gute den Vorzug.

Derselben Ansicht schloß sich der Kleine Rat
am 7. November an, indem er vom Wiederankauf
und der Herstellung des Schlosses Signau gänzlich
abstrahierte, weil damit zu große Schwierigkeiten
verbunden wären.')

Damit war das Schicksal des alten Gebäudes
entschieden. Rôthlisberger, der gar keine Verwendnng

für dasfelbe hatte, befolgte den schon von
den helvetischen Behörden erwogenen Plan, wenigstens

aus dem Material^) Nutzen zu ziehen. Aus den

') über den Ankauf des!Frisching-Gutes sollten noch
weitere Unterhandlungen geführt werden, die allerdings den
Rat am 8. Juli 1805 dazu führten, wegen der Kosten von
diesem Kauf ganz abzusehen, Bvnstetten reklamierte noch
einmal in eindringendem Tone am S. Februar l806: sein
Interesse eines froheren täglichen Lebensgenusses und mehrerer
Bequemlichkeit zur Erfüllung feiner Pflichten sei mit der
Anständigkeit und Würde der Regierung verbunden, welche
immer geneigt fei, ihren Beamten in allem billigen zu
entsprechen. Er erreichte wenigstens soviel, daß ihm das Haus
des Moser zur alleinigen Wohnung übergeben wurde und
die Regierung den Mietzins zahlte. Erst der Nachfolger
Bonstettens, Carl Fischer, konnte in das 1816 angekaufte
Frischinghaus, das heute noch Amthaus ist, einziehen,

-) Noch waren marmorne Kamine im Schlosse, die der
Finnnzrat 1804 für das Frischinghaus zu kaufen riet.



— 261 —

Steinen beSfreiprrftdjen unb lanboögtlidjen Sdjloff eS

entftanben in Signau Käufer freier SBauern.1)

SBir aber fieffagen es, bafe eine nüdjterne .Qeit
uns eines intereffanten mittefafterlidjen SBautoerfeS
unb bie ©egenb einer roapen $ierbe beraubt pt.

0 Sucrft liefj SJtötf)lisberger baS ©aus ber ©rofjmatte
neu bauen. Sin ©tein mit ber gatjrjatjl 1666 oerbradjte
er ber Überlieferung jufolge oom ©djloffe ©ignau nadj
Sangnau unb liefe benfelben in eine oon itjm neu erbaute
©djeune, baS heutige ©aus beS ©rn. ®erljarb Srobft»
Scrjtnann unb ber grl. gba Seljmann anbringen.

3m Sifte über ben SrbauSfauf jroifdjen ben Stnbern
beä Saniel SftötljliSberger oon 1828/29 ift nur nocfj oon
bem „nodjftetjenben ®emäuer beä teils nerfaEenen unb
abgebroäjenen ©djloffeS ©ignau" bie Siebt. (®eft. SDtitteilung
beä ©rn. SlmtSfäjreiberS griebli in Sangnau.)

©djon 1891 madjte gr. SlmtSnotar g. lt. Seuenberger
im ©iftortfdjen Serein auf biefeS ©djttffat beS ©djloffeS
©ignau aufmerffam. Surdj feine Setmittlung fonnten roir
bie reprobujterten jtoei Slnficfjten, bie ©rn. ©albimann,
SBirt jum „Söroen" in SDtünftngen, gepren, bcnufcen.
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Steinen des freiherrlichen und landvögtlichen Schlosses
entstanden in Signau Häuser freier Bauern. ')

Wir aber beklagen es, daß eine nüchterne Zeit
uns eines interessanten mittelalterlichen Bauwerkes
und die Gegend einer wahren Zierde beraubt hat.

') Zuerst ließ Rôthlisberger das Haus der Grotzmatte
neu bauen. Ein Stein mit der Jahrzahl 1666 verbrachte
er der Überlieferung zufolge vom Schlosse Signau nach

Langnau und ließ denselben in eine von ihm neu erbaute
Scheune, das heutige Haus des Hrn, Gerhard Probst-
Lehmann und der Frl. Ida Lehmann anbringen.

Jm Akte über den Erbauskauf zwischen den Kindern
des Daniel Rôthlisberger von 1828/29 ist nur noch von
dem „nochstehenden Gemäuer des teils verfallenen und
abgebrochenen Schlosses Signau" die Rede. (Gest. Mitteilung
des Hrn. Amtsschreibers Friedli in Langnau.)

Schon 1891 machte Hr. Amtsnotar I. U, Leuenberger
im Historischen Verein auf dieses Schicksal des Schlosses

Signau aufmerksam. Durch feine Vermittlung konnten wir
die reproduzierten zwei Ansichten, die Hrn. Haldimann,
Wirt zum „Löwen" in Münsingen, gehören, benutzen.
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